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NACHRICHTEN 
UND INFORMATIONEN

-	 Neben dem �nnischen Oulu ist 2026 Trentschin/Tren�ín in der 
Westslowakei Europäische Kulturhauptstadt. Dafür wurde ein rei-
ches Programm zusammengestellt, das auf die Geschichte als 
Stadt der Modeindustrie Bezug nimmt, sowie Kunst im öffentlichen 
Raum und lokale Gemeinschaften besonders unterstützt. Mehrere 
Gebäude des 55.000-Einwohner-Ortes werden oder wurden er-
neuert, wie etwa die Synagoge.

-	 Vogel des Jahres 2026 ist die Großtrappe � eine der seltensten 
in der Slowakei brütenden Vogelarten. Bis zu 17 Kilogramm bringt 
sie auf die Waage und ist somit der schwerste �ugfähige Vogel der 
Welt. Einst kam die Großtrappe in weiten Teilen der slowakischen 
Tie�änder vor. Heute ist ihr letztes Refugium ein Vogelschutzgebiet 
in der Region Pressburg/Bratislava.

-	 In Göllnitz/Gelnica in der Unterzips sollen das Bergbaumuse-
um und der -platz erneuert werden. Dafür hat die Stadt mehr als 
262.000 Euro aus dem Fonds zur Unterstützung des Fremdenver-
kehrs zugesprochen bekommen.

-	 Slowakische Filmexperten haben �Hore je nebo, v doline som ja� 
(Oben ist der Himmel, im Tal bin ich) von Regisseurin Katarína Gra-

matovÆ als besten slowakischen Spiel�lm des Jahres 2025 aus-
gewählt. Darin geht es um den 15-jährigen Enrique, der bei seiner 
Großmutter in einem vergessenen slowakischen Dorf aufwächst.

-	 Pressburg/Bratislava zählt 2026 zu den 50 beliebtesten Reisezie-
len britischer Touristen. Dies zeigt ein Ranking des internationalen 
Reiseunternehmens TTW (Travel and Tour World). Laut der slowa-
kischen Tourismusorganisation Slovakia Travel sei dies ein Zeichen 
für das wachsende Interesse ausländischer Touristen an der Slo-
wakei. 

- 	 In Kaschau/Ko�ice gibt es eine papierlose Schulklasse. An der 
Technischen Fachmittelschule haben Tablets, Simulatoren und die 
künstliche Intelligenz Schulhefte und -bücher abgelöst.

-	 Bedeutende Persönlichkeiten des Slowakischen Nationaltheaters 
sowie das historische Theatergebäude in Pressburg/Bratislava 
sind auf der slowakischen Briefmarke des Jahres 2025 zu sehen. 
Entworfen hat sie der akademische Maler Rudolf CigÆnik. 

(Quellen: sme.sk, aktuality.sk, vtaky.sk, �lmsk.sk, 
pluska.sk, stvr.sk, posta.sk)

7 gute Nachrichten aus der Slowakei
Naturkatastrophen, Verkehrsunfälle und Kriege. Haben Sie manchmal das Gefühl, dass wir überall von negativen 
Nachrichten umgeben sind? Da haben wir Abhilfe: Einmal pro Monat wählen wir sieben positive Nachrichten für 
Sie aus. Wohlfühlfaktor garantiert.

Die Jubilarin wurde am 5. Februar 1956 in 
Sindelfingen/Baden-Württemberg als Tochter 
des aus Malthern/Podhorany in der Zips stam-
menden Jakob Zwick geboren. Nach dem er-
folgreichen Absolvieren des Gymnasiums in 
Pfarrwiesen studierte sie in Deutschland und 
den USA Amerikanistik, neuere englische Li-
teratur und neuere deutsche Literatur, wo sie 
den Titel M. A. (Magistra Artium) erlangte.

Wegen der aktiven Tätigkeit des Vaters in den 
landsmannschaftlichen Organisationen und 
besonders durch das familiäre Umfeld wurden 
Brunhilde Reitmeier-Zwick die Beziehungen zur 
Slowakei sowie zur Problematik der Karpaten-

deutschen gleichsam in die Wiege gelegt. Das 
waren entscheidende Impulse dafür, dass sie 
begann, sich der Arbeit in der Karpatendeut-
schen Landsmannschaft zu widmen: von 2006 
bis 2012 als Stellvertreterin des Vorsitzenden; 
seit März 2012 bis heute als Bundesvorsitzen-
de der Karpatendeutschen Landsmannschaft 
e. V. in der Bundesrepublik Deutschland.

Mit den führenden Positionen in der Karpa-
tendeutschen Landsmannschaft übernahm sie 
auch weitere Aufgaben: Seit 2006 ist sie Re-
daktionsleiterin der monatlich erscheinenden 
�Karpatenpost� und verantwortlich für deren 
Inhalt. Im selben Jahr wurde sie Mitglied im 
Bundesausschuss des Bundes der Vertriebe-
nen in Bonn und Berlin, in den letzten Jahren 
als Präsidialmitglied. Mehrere Ehrenfunktionen 
bekleidete sie zudem in kirchlichen Verbänden.

Das Engagement der Jubilarin erstreckt 
sich auf viele Bereiche, im Vordergrund steht 
jedoch ihre Tätigkeit für die Völkerverständi-
gung. Dafür wurde sie vielfach ausgezeichnet; 
erwähnt seien die Goldene Ehrennadel des 
Bundes der Vertriebenen im Jahr 2009 sowie 
die Ehrenbürgerwürde der Stadt Kesmark/
Ke�marok im Jahr 2014. Die hohe Anerken-
nung ihrer engagierten Tätigkeit bestätigt auch 
die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 
am Bande.

Wir wollen Dir offenherzig sagen, dass wir 
Dich � und selbstverständlich auch Klaus � bei 
unseren Veranstaltungen immer gern sehen. 
Dein Bekenntnis zur Slowakei, zu den Karpa-
tendeutschen sowie zum Bewusstsein unserer 
Zusammengehörigkeit und zum Zusammenhalt 
der Karpatendeutschen, egal wo sie leben, 
unterstützt uns maßgeblich. Die Mitglieder des 

Karpatendeutschen Vereins in der Slowakei 
danken Dir für Dein langjähriges Engagement 
und wünschen Dir für die Zukunft weiterhin viel 
Kraft und gute Gesundheit. Wir freuen uns auf 
eine gute Zusammenarbeit bei der Bewahrung 
und Pflege unseres reichen kulturellen Erbes.

Ondrej Pöss
Vorsitzender des KDVs

Der Bundesvorsitzenden zum Lebensjubiläum
Brunhilde Reitmeier-Zwick, die langjährige Bundesvorsitzende der Karpatendeutschen Landsmannschaft, feiert 
am 5. Februar ein rundes Lebensjubiläum. Sie ist auch heute noch voller Elan tätig; schon drei Jahrzehnte ist sie 
in ihrer eigenen Firma für den Verlag �Bayerische Staatszeitung� in München sowie für den �Staatsanzeiger�-Ver-
lag Baden-Württemberg in Stuttgart tätig. Für uns, die Karpatendeutschen, ist aber besonders wichtig, dass sie 
sich in unterschiedlichsten Positionen der Sicherung des kulturellen Erbes der Karpatendeutschen widmet.

Die Vorsitzende der Karpatendeutschen 
Landsmannschaft in Deutschland, 

Brunhilde Reitmeier-Zwick feiert am 
5. Februar einen runden Geburtstag. Die Vorsitzende der Karpatendeutschen 

Landsmannschaft in Deutschland, Brunhilde 
Reitmeier-Zwick besucht auch immer gerne 

unser Kultur- und Begegnungsfest in Kesmark 
(hier mit Hartmut Koschyk von der Stiftung 

Verbundenheit, dem Bürgermeister von Kesmark
 JÆn Feren�Æk und dem KDV-Vorsitzenden 

Dr. Ondrej Pöss).
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RNDr. Michael StolÆr begrüßte alle Anwesenden, Vertreter der diplo-
matischen Gemeinschaft in Pressburg, Vertreter der österreichischen 
Landsmannschaft sowie der Medien und betonte in seiner Ansprache 
die Verdienste all jener, die zur erfolgreichen Vorbereitung der Ausstel-
lung beigetragen hatten. Insbesondere dankte er dem Museumsteam mit 
Herrn Direktor Fi�o, der Kuratorin Frau PaulinyovÆ sowie dem Restaurator 
Herrn Rapo�. Weiters dankte er dem Autor der Bilder, Herrn MariÆn Zay-
mus, dem Leiter und Fotografen der Siebenbürgen-Expedition, Martin 
StolÆr, sowie dem gra�schen Gestalter der ausführlichen Begleittexte, 
Samuel StolÆr.

Der Maler MariÆn Zaymus erläuterte in einigen Worten die Zusam-
menhänge zwischen den Bildern und der Geschichte und bedankte sich 
für das Interesse.

Anschließend schritt man zur Besichtigung der Ausstellung, die von 
den Teilnehmern der Siebenbürgen-Expedition mit Kommentaren beglei-
tet wurde. Dabei wurde angeregt diskutiert und es wurden weitere Pläne 
besprochen. Zum Abschluss folgte eine kleine Erfrischung.

Wie entstand diese Präsentation?
In den letzten Jahrzehnten kam es zu einem tiefgreifenden Wandel in der 
Kommunikation einzelner Personen sowie der Gesellschaft insgesamt. 
Elektronische Medien und soziale Netzwerke haben vielfach persönli-
che, zwischenmenschliche Kontakte ersetzt. Die Präsentation im digita-
len Raum wurde zu einem weltweiten �Spielplatz�. Da jedoch die meisten 
unserer Mitglieder im Pressburger Karpatendeutschen Verein der älteren 
Generation angehören, erscheinen uns diese Entwicklungen teilweise 
noch ungewohnt, schwer fassbar und nicht immer leicht verständlich.

Da wir uns jedoch nicht vom pulsierenden Leben um uns herum ab-
kapseln können und uns � sofern wir nicht aussterben wollen � anpas-
sen müssen, begannen wir, an unserer �Digitalisierung� zu arbeiten. So 
entstand auch das Projekt �Digitales Archiv� des KDVs Pressburg, das 
in den letzten Jahren erfolgreich abgeschlossen wurde. Der sichtbarste 
Erfolg war die Herausgabe des Buches �Dreißig Jahre KDV Pressburg� 
im Jahr 2020.

Um jedoch mit der Zeit zu gehen und teure gra�sche Arbeiten zur 
Veröffentlichung der Ergebnisse der Digitalisierung zu vermeiden, ent-
schlossen wir uns, selbst aktiv zu werden. So entstand das Projekt des 
Workshops �Propagierung der deutschen Minderheit im digitalen Zeit-
alter�. Seit dem Sommer 2025 trafen wir uns mehr oder weniger jeden 
Mittwoch in größerer oder kleinerer Runde im Haus der Begegnung, um 
etwas über die digitale Verarbeitung von Text und Bild zu lernen. Mehre-

re PCs und Notebooks sowie Software für 
gra�sche Bearbeitung wurden organisiert.

Unter der Führung einiger jüngerer Mit-
glieder, die mit den Feinheiten des digita-
len Zeitalters besser vertraut sind, wurden 
wir in die Grundlagen gra�scher Arbeiten 
am Computer eingeführt. Es waren zwar 
keine Wunderdinge, doch wir erlernten 
grundlegende Techniken der Gra�kgestal-
tung, die sich in visuelle Formen umsetzen 
ließen.

Exkursion nach Siebenbürgen
Da im Herbst 2024 eine kleine Gruppe 
unserer Mitglieder eine private Exkursion 
nach Siebenbürgen unternommen hatte, 
um die Städte, Burgen, Kirchen und Kirchenburgen des Landes zu be-
sichtigen, kennenzulernen und zu dokumentieren, wurde nach längerer 
Diskussion beschlossen, eine Ausstellung der gewonnenen Erkenntnis-
se zu gestalten. So kam es nach und nach zum Zusammen�uss zweier 
Ideen: Digitalisierung und Siebenbürgen.

An der Expedition hatte auch der Maler MariÆn Zaymus teilgenommen. 
Er erklärte sich bereit, die Ausstellung mit seinen Werken zu bereichern 
und stellte für die Ausstellung sechs Bilder, die in Siebenbürgen entstan-
den sind, zur Verfügung. So entstand eine interessante Verbindung un-
serer digitalen �Kunst� mit seiner gegenständlichen bildnerischen Kunst.

Als die Siebenbürger Landsmannschaft in Wien von der Ausstellung 
erfuhr, stellte sie uns weitere Exponate zur Präsentation zur Verfügung. 
Dadurch wurde die Ausstellung zu einer Verbindung aus digitalen und 
realen Bildern sowie realen Objekten, die die Geschichte der Minder-
heit der Siebenbürger Sachsen in Osteuropa dokumentieren � einer 
deutschen Minderheit, deren tragisches Schicksal stark an das unsere 
erinnert.

Falls wir � und das hoffen wir � mit diesem Projekt Erfolg haben, wer-
den wir im Jahr 2026 weiter daran arbeiten, auch über andere deutsche 
Minderheiten in Osteuropa in digitaler, bildlicher und materieller Form zu 
berichten und die Ergebnisse unserer Arbeit weiterhin der Öffentlichkeit 
im SNM-Museum der Kultur der Karpatendeutschen zu präsentieren.

Das Projekt wurde mit der �nanziellen Unterstützung des Fonds zur 
Unterstützung der Kultur der nationalen Minderheiten KULT MINOR 
durchgeführt.                                                                MSc. Martin StolÆr

Neue Ausstellung 
„Siebenbürgen in Bild und Geschichte“
Am 17. Dezember 2025 fand im SNM-Museum der Kultur der Karpatendeutschen in Pressburg/
Bratislava die Vernissage der Ausstellung �Siebenbürgen in Bild und Geschichte� statt. Um 16 Uhr 
eröffnete der Museumsdirektor, Mgr. Rastislav Fi�o, die Veranstaltung. In Anwesenheit der Auto-
ren der ausgestellten Werke begrüßte er rund 35 geladene Gäste und übergab anschließend 
das Wort an den Vorsitzenden der Region Pressburg des Karpatendeutschen Vereins.

Motor der grafischen 
Gestaltung Samuel StolÆr

Maler MariÆn Zaymus mit Gattin im Gespräch 
mit dem Leiter der Exkursion Martin StolÆr

AUS DEN REGIONEN

Eines der ausgestellten Aquarelle von MariÆn Zaymus
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Wer Kerzen gießen möchte, braucht zuallererst: Geduld. Schließlich 
muss das Wachs erst einmal schmelzen. Darum machte sich die bunt 
gemischte Gruppe, nach der Begrüßung durch ifa-Kulturmanager 
Yannick Baumann und Referentin Martina SklenÆrovÆ im Haus der 
Begegnung sogleich daran eine große Menge Wachs zu schmel-
zen. Bei dem Wachs handelte es sich um Wachs auf Soja-Basis, das 
kein Erdöl enthält und im Gegensatz zu Bienenwachs sogar vegan 
ist. Während also die Wachsflocken im Wasserbad (eine Schüssel 
in einem Topf heißen Wassers) köchelten, gab es schon erste Mög-
lichkeiten, sich kennenzulernen. Dabei durften Kaffee, Plätzchen 
und natürlich die berühmten Pressburger Kipferl, bzw. Beugel, nicht 
fehlen.

Kerze im Glas mit festlicher Dekoration
Für die Gestaltung der Kerzen hatte sich Martina SklenÆrovÆ etwas 
Ausgefallenes einfallen lassen. Statt eines klassischen Dochtes aus 
Stoff oder Papier, wurden filigrane Holzdochte gewählt, mit gemüt-
lich flackernden Flammen. Außerdem brachte sie vielfältige Materia-
lien, wie etwa getrocknete Orangen und Zitronen, Nelken oder auch 
Sternanis mit, um die Kerzen zu dekorieren. Am Ende sollten die 
Kerzen in ein dekoratives Glas gegossen werden. Auf diese Weise 

entstanden viele hübsche individuelle Kerzen nach dem Geschmack 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Nach dem Gießen braucht es wieder Geduld
Als dann jeder seine Kerze dekoriert hatte und den Docht platziert 
hatte, ging es ans Gießen. Vorher durften sich alle noch ätherische 
Öle mit verschiedenen Duftnoten aussuchen, um diese zum Wachs 
hinzuzugeben, damit die Kerze später einen angenehmen Geruch 
verströmt. Als dann eine Kerze nach der anderen gegossen wurde, 
hieß es wieder: warten. Im Garten des Hauses der Begegnung er-
starrten die Kerzen langsam bei herbstlichen Temperaturen. Die per-
fekte Gelegenheit, um sich mit einer Pizza zu stärken und wieder ins 
Gespräch zu kommen.

Zurück nach Hause mit schönen Kerzen 
Als die Kerzen dann erkaltet waren und die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer endlich die Endprodukte bewundern konnten hieß es auch 
schon Abschied nehmen. Bei der herzlichen Verabschiedung wur-
den auch schon die nächsten Veranstaltungen besprochen. Man darf 
also gespannt sein.                                                   

Yannick Baumann

5

Kerzengießen im Haus der Begegnung in Pressburg
Zum ersten Advent hatte der Karpatendeutsche Verein in Pressburg/Bratislava zum Internatio-
nalen Adventsworkshop in das Haus der Begegnung in der Hala�ova-Straße 22 eingeladen. So 
traf man sich am 30. November 2025 zum Kerzengießen unter der fachkundigen Anleitung von 
Martina SklenÆrovÆ, die den Workshop leitete. Die 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen 
dieses Mal aus der Slowakei, Deutschland, Österreich, Tschechien, der Ukraine und der Türkei.

Martina SklenÆrovÆ und Yannick Baumann begrüßen 
die zahlreichen Teilnehmer.

Nachdem das Wachs geschmolzen war, 
konnte es losgehen.Vorsicht beim Eingießen! Die Ergebnisse können sich sehen lassen!

Jung und alt � gemeinsam kreativ

AUS DEN REGIONEN
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Die Tätigkeiten des Klubs weckten auch das Interesse des slowakischen 
Fernsehens STVR. Am 20. November besuchte ein Fernsehteam unse-
ren Workshop im Haus der Begegnung, in dem auch der Klub tätig ist, 
um einen Beitrag für die Minderheitensendung vorzubereiten. Während 
der Workshops erlernten die Frauen verschiedene Sticktechniken. Mit 
der Probner Stickerei und unterschiedlichen Motiven werden auch die 
Trachten unserer Folkloregruppen aus der Region Hauerland bestickt. 
Die Mitglieder bereiteten zudem eine Ausstellung mit verschiedenen 
Produkten vor, die die von ihnen beherrschten Stickmotive zeigte. Die 
Frauen sind inzwischen so erfahren, dass sie bereits als Referentinnen 
für verschiedene Stickkurse tätig sind.

Handwerk, Musik und Museum
Die Mitarbeiter des Fernsehens interessierten sich auch für weitere Ak-
tivitäten, die im Haus der Begegnung stattfinden. An diesem Tag probte 
dort auch unser Chor �Probner Echo�. Der Organisator Alfred �ver�ík, 

Vorsitzender der Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in Deutsch 
Proben, sowie die Dirigentin Frau FridrichovÆ waren anwesend und be-
richteten über ihre Arbeit. Im Haus der Begegnung befindet sich auch 
das Museum der Kultur der Karpatendeutschen, in dem die Lektorin MÆ-
ria HaneschovÆ über die dortigen Aktivitäten informierte.

Dezember-Treffen mit Workshop
Am 12. Dezember fand ein weiterer Workshop statt, verbunden mit dem 
Jahresabschluss 2025 und einem kleinen Imbiss aus unserem Restau-
rant Bosorka. In den Wintermonaten treffen wir uns erneut und planen, 
uns der �Schütstasch�-Technik zu widmen, die derzeit sehr modern ist.

Zum Abschluss bedanken wir uns herzlich bei der Gemeinde Deutsch 
Proben, dem Bürgerverein Hornonitrie (Obere Neutra) und insbesonde-
re beim Karpatendeutschen Verein, für die gute Zusammenarbeit sowie 
beim Fonds zur Unterstützung der nationalen Minderheiten (KULT MI
NOR) für die finanzielle Förderung.                                     Anna HusÆrovÆ

Im Oktober feierten wir die Kirmes nach altem 
Recht und ehrten damit den heiligen Gallus, 
unseren ursprünglichen Schutzpatron, über 
den wir bereits im Karpatenblatt geschrieben 
haben. Diesen Sonntag feierten wir gemein-
sam das Patrozinium des heiligen Nikolaus, 
unseres jetzigen Schutzpatrons. Damit die Fei-
er in würdiger Weise stattfinden konnte, nahm 
die Organisation unsere Singgruppe Neutrata-
ler beim Karpatendeutschen Verein in Gaidel/
K�a�no �unter die Fittiche�.

Der Organist Vilko Sol�Æny begleitete den 
Gottesdienst mit Adventsmelodien und Margot 
KobzovÆ steuerte schönen Gesang bei. Die 
Mitglieder der Neutrataler Singgruppe, geklei-
det in unsere originalen Gaidler Trachten, über-
gaben die Opfergaben in die Hände unseres 
Priesters, des würdigen Herrn Ladislav Zajac, 
für einen feierlichen Gottesdienst.

Nach der letzten Segnung gönnten wir uns, 
wie eine richtige Pfarrfamilie, selbstgebackene 
Plätzchen und Kuchen, heißen Tee und Kaffee 
und blieben in freundschaftlichen Gesprächen 
beisammen.

Adventskonzert bei feierlicher Stimmung
Am Nachmittag präsentierten sich Studierende 
des Konservatoriums in Sillein/�ilina bei einem 
Adventskonzert mit einstudierten Adventslie-
dern � auch auf Deutsch � sowie Arien aus 
bekannten Opern. In Weihnachtsstimmung und 
geistig gestärkt verließen wir das Gotteshaus. 
Ich wünschte, es gäbe im Laufe des Jahres 
mehr solcher Festtage.

Der Dezember in Gaidel war dank der Verei-
ne und des Gemeindeamtes voller winterlicher 
Ereignisse für Kinder, aber auch für Erwach-
sene: �Advent unter den Sternen�, ein lustiger 
�Tag der dörflichen Fleischspezialitäten� und 
ein gemeinsames Silvester. Unser Karpaten-
deutscher Verein verabschiedete sich vom al-
ten Jahr mit einer feierlichen Sitzung � dieses 
Mal ein bisschen kleiner und stiller, aber trotz-
dem feierlich. Wir wünschen allen ein weiteres 
Jahr voller Freude, Mut, Kraft, guter Gesund-
heit und Gottes Segen.                                           

 
Viera PetruchovÆ

Deutsches Handwerk in Deutsch Proben 2025

Der Dezember in Gaidel – Wenn 
unsere Kirche ihren Namenstag feiert

Auch 2025 beteiligten sich die Frauen von der Stickereiwerkstatt in Deutsch Proben/Nitrianske Pra-
vno am Projekt �Deutsches Handwerk�. Die Organisation des Projekts war jedoch dieses Mal etwas 
anders als ein Jahr zuvor.

In letzter Zeit fällt oft das Wort �Konsolidierung�, aber wir wollen nicht sparen � zumindest nicht an 
unseren Patronen. Denn wir haben in Gaidel/K�a�no gleich zwei Patrone � einen unserer Kirche und 
einen unserer Gemeinde. Und so wird es auch bleiben.

Der Nikolaus beschenkt 
die Jüngsten mit kleinen Gaben.

Verschiedene Sticktechniken werden
in Deutsch Proben angewendet.

In Deutsch Proben entstehen 
in der Stickereiwerkstatt handwerkliche Meisterstücke.

AUS DEN REGIONEN
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Der Moderator des Nikolausabends 
TomÆ� Jele� begrüßte die Gäste, vor 
allem die Kinder, sowie den heiligen 
Nikolaus mit Engelchen und Teufel. 
Danach begann das Programm.

Als Erste traten die Kinder vom 
Kindergarten unter der Leitung der 
Lehrerin Monika Ni�níkovÆ auf. An-
schließend kamen die Schüler der 
Grundschule an die Reihe, die von den 
Deutschlehrerinnen Adriana Pöhm und 
Simona QuallichovÆ vorbereitet wor-
den waren. Das Programm war rich-
tig schön und ge�el den Zuschauern 
sehr. Zum Schluss gab es eine süße 
Überraschung, die der Nikolaus an die 
Kinder verteilte.

Mgr. Miroslava QuallichovÆ

Das Fest des heiligen Nikolaus ist eine der ältesten vorweihnachtlichen 
Traditionen in der Slowakei. Jedes Jahr erleben Kinder und Erwachsene 
die Rückkehr in eine Zeit voller Güte, Großzügigkeit und kleiner Wunder. 
In den meisten Gemeinden �nden Veranstaltungen wie das Erleuchten 
des Weihnachtsbaums und die Ankunft des Weihnachtsmanns mit Ge-
schenken statt. So war es auch in unserer Gemeinde Schmöllnitz Hütte/
Smolnícka Huta.

Besuch des Nikolaus
Die Mitglieder der Ortsgemeinschaft des Karpatendeutschen Vereins 
trafen sich zuerst in ihrem Raum, wo sie von der Vorsitzenden herzlich 
empfangen wurden. Bei einer kleinen Erfrischung, Kaffee und Tee, mit 
dem Singen von Weihnachtsliedern und einer Tombola, für die kleine Ge-
schenkpakete vorbereitet waren, haben sich alle Anwesenden gut unter-
halten.

Um halb vier wurde im Gemeindepark der Weihnachtsbaum erleuchtet 
und der Nikolaus mit seinen Helfern � Mitglieder unserer Ortsgemein-
schaft � verteilte Geschenke an die Kinder. Bevor wir zum Park aufbra-
chen, besuchte uns der Nikolaus in unserem Raum, um ein gemeinsames 
Foto zu machen.

Nach der Veranstaltung im Park trafen sich einige Mitglieder erneut im 
Gemeinschaftsraum, um am Bingospiel teilzunehmen. Für die Gewinner 
waren kleine Preise vorbereitet. Es war ein angenehmes, freundliches 
Beisammensein � eine Gelegenheit, innezuhalten und sich daran zu erin-
nern, dass Großzügigkeit nicht nur Kindern, sondern auch Erwachsenen 
gilt. So haben wir den Tag mit symbolischen Geschenken, gutem Tee und 
geselligen Zusammenkünften begangen.                       PhDr. Ingrid Koch

Die Treffen gaben Raum für Erinnerungen, den Austausch von Erleb-
nissen des vergangenen Jahres und die Vorbereitung auf die Festta-
ge. Die Atmosphäre war warm und freundlich, was ideale Bedingun-
gen für die Stärkung der Beziehungen zwischen den Mitgliedern des 
Vereins schuf.

Solche Veranstaltungen fördern nicht nur den Gemeinschafts-
geist, sondern bewahren auch die Traditionen und Werte des Karpa-
tendeutschen Vereins für kommende Generationen.

Patrik Lompart

Dieses Jahr fand der Nikolausabend in Metzenseifen/Medzev am 9. Dezember 2025 statt. Die Kinder 
hatten sich bestimmt lange auf diesen Tag gefreut und ihn voller Ungeduld erwartet. Endlich war der 
große Tag wieder da.

Das ist eine schöne Tradition! Der 6. Dezember, bekannt als Nikolaustag, erinnert an den heiligen Nikolaus von 
Myra, der für Großzügigkeit und Nächstenliebe steht und unter anderem auch als Schutzpatron der Kinder gilt. 
Der Nikolaustag wird in vielen Gemeinden als Gedenktag zu Ehren seines Lebens und seiner Taten gefeiert.

In der Zeit vor Weihnachten bot sich die Gelegenheit für ein Treffen der Mitglieder der Ortsgruppen des Kar-
patendeutschen Vereins in Hopgarten/Chme�nica und Kesmark/Ke�marok. So kamen die Mitglieder bei 
Treffen zusammen, bei denen gute Laune, Gespräche und herzliche gemeinsame Momente nicht fehlten.

Nikolausabend in Metzenseifen

Nikolausfeier in Schmöllnitz Hütte

Weihnachtszusammenkunft der Mitglieder 
des Karpatendeutschen Vereins in Hopgarten und Kesmark

Der Nikolaus wurde in Metzenseifen 
von Engelchen und Teufelchen unterstützt. Die Kinder hatten schöne Auftritte vorbereitet.

Der Nikolaus und seine Helfer kamen bei uns vorbei.

Die Vorsitzende der KDV-Region Oberzips, Maria Recktenwald, 
begrüßte alle ganz herzlich bei dem Treffen in Hopgarten. 

AUS DEN REGIONEN



10

Das Konzert wurde mit dem Lied �Fröhliche Weihnachten� eröffnet, das 
gleich zu Beginn für eine feierliche Stimmung sorgte. Die Leiterin des Po-
saunenchores, Mgr. Dana TheisovÆ, begrüßte herzlich den Sängerchor 
Spitzenberg, alle Gäste, Kinder sowie die Posaunistinnen und Posaunis-
ten. Ziel des Konzertes war es, mit typischen deutschen Weihnachtslie-
dern die Traditionen und Bräuche der deutschen Minderheit zu pflegen 
und lebendig zu halten. Das abwechslungsreiche Programm umfasste 
bekannte Weihnachtslieder wie �Heilige Weihnachten�, �O du fröhliche� 
sowie viele weitere traditionelle Stücke.

Musik und kreatives Miteinander
Ein weiterer schöner Programmpunkt war der Auftritt des Sängerchores 
Spitzenberg, der mit den Liedern �Süßer die Glocken nie klingen�, �Am 
Weihnachtsbaum� und �Leise rieselt der Schnee� die Zuhörerinnen und 
Zuhörer begeisterte.

Lauten Applaus erhielten auch die jüngsten Posaunisten � Michae-
la D�erengovÆ und MaximiliÆn Vitkovský �, die mit ihren Trompeten das 
Weihnachtslied �O Tannenbaum� vortrugen und eindrucksvoll zeigten, 
wie wichtig die Nachwuchsarbeit im Posaunenchor ist.

Parallel zum Konzert wurden für die Kinder kreative Workshops ange-
boten. Sie bastelten Weihnachtsdekorationen, malten weihnachtliche 
Ausmalbilder und schrieben Weihnachtskarten. Mit großer Freude und 
Fantasie entstanden zahlreiche schöne Werke, die von der Begeisterung 
der Kinder zeugten.

Gemeinschaft verbindet
Den feierlichen Abschluss bildete das gemeinsame Lied �Stille Nacht�, 
bei dem der Sängerchor mitsang und auch das Publikum herzlich zum 
Mitsingen eingeladen war. Dieser gemeinsame Moment verlieh dem 
Konzert einen besonders besinnlichen Ausklang. Das Weihnachtskon-
zert war ein gelungener musikalischer Beitrag zur Weihnachtszeit und 
zeigte eindrucksvoll, wie Musik, Kreativität und Gemeinschaft Menschen 
verbinden.

Unser herzlicher Dank gilt dem Bundesministerium des Innern dafür, 
dass es uns ermöglichte, das Projekt umzusetzen und Musikinstrumente 
anzuschaffen, die insbesondere für das Weihnachtskonzert des Posau-
nenchores von großer Bedeutung waren.                         

Dana TheisovÆ

Die Vorsitzende der Ortsgruppe, Mgr. Edita GrossovÆ, dankte in ihrer 
Ansprache den Vorstandsmitgliedern sowie den aktiven Mitgliedern für 
ihre Hilfe und ihr Engagement. Zu den Anwesenden sprach auch der 
Bürgermeister der Gemeinde, Herr Juraj Stiffel. Er bedankte sich dafür, 
dass der Verein das Ortsbild verschönert, sich um den Park der Lands-
leute, den �Park der Kompatrioten�, kümmert und in hohem Maße zum 
kulturellen Leben der Gemeinde beiträgt. Die Gesangsgruppe Zlatava 
repräsentiert mit ihren Auftritten die Gemeinde bei verschiedenen Ver-
anstaltungen.

Auch der Nikolaus besuchte die OG
Nicht fehlen durfte auch der Besuch des Nikolaus, der den Kindern der 

Vereinsmitglieder Päckchen überreichte, über die sie sich sehr freuten. 
Ihre Gedichte und Lieder sorgten für Unterhaltung, auch wenn einige 
Kinder vor Aufregung kein Wort hervorbringen konnten. Ein weiterer 
schöner Programmpunkt betraf die Jubilare: Ihnen wurde gratuliert und 
sie erhielten kleine Aufmerksamkeiten.

Mit einem kurzen Auftritt mit Glückwünschen im Zecher Dialekt und 
mit Weihnachtsliedern trug auch eine kleine Gruppe von Zlatava zur fest-
lichen Stimmung bei. Der offizielle Teil der Versammlung ging fließend in 
ein ungezwungenes weihnachtliches Beisammensein bei schmackhafter 
Krautsuppe, Kaffee und Kuchen über. Alle Anwesenden verabschiede-
ten sich schließlich in weihnachtlicher Stimmung und mit dem Wunsch 
nach ruhigen und frohen Festtagen.                         Mgr. Edita GrossovÆ

Zahlreiche Mitglieder kamen zu unserer Versammlung. Auch der Nikolaus besuchte unsere Ortsgruppe.

Die Jüngsten hatten viel Freude beim Weihnachtsbasteln. Der Posaunenchor sorgte mit traditionellen Weihnachtsliedern 
für festliche Stimmung im Vereinshaus.
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In der angenehmen Atmosphäre der nahenden Weihnachtstage fand am Freitag, dem 12. Dezember 
2025, die Mitgliederversammlung der Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in Zeche/MalinovÆ 
statt. Auch diesmal versammelte sich eine große Zahl von Mitgliedern. Das Treffen stand im Zeichen der 
Rückschau auf den vergangenen Zeitraum, zugleich aber auch im Geist weihnachtlicher Zusammenge-
hörigkeit und der Planung von Aktivitäten für 2026.

Am 28. Dezember 2025 fand im Vereinshaus in Einsiedel an der Göllnitz/Mní�ek nad Hnilcom in der 
Unterzips ein stimmungsvolles Weihnachtskonzert des Posaunenchores statt. Eine große Zahl von 
Gästen war der Einladung gefolgt und erlebte einen festlichen musikalischen Nachmittag in weih-
nachtlicher Atmosphäre.

Weihnachtliche Mitgliederversammlung in Zeche

Weihnachtliche Klänge in festlicher Atmosphäre



Alles begann am 7. November 2025, als wir in den Bus stiegen, der 
uns nach Wien brachte. Diese abenteuerliche Nachtfahrt war für uns alle 
unvergesslich. Die langen Stunden des Sitzens verkürzten wir uns mit 
Gesprächen und Musik � manche von uns sogar mit Schlaf. Am Morgen 
erwachten wir an einem wunderschönen, sonnigen Tag. Der Bus ließ 
uns direkt vor dem Schloss Schönbrunn aussteigen, wo wir unsere Er-
kundung dieser herrlichen UNESCO-Stätte begannen. Der Spaziergang 
durch den sonnigen Schlossgarten war wirklich farbenfroh und schön. 
Die Innenräume des Schlosses beeindruckten durch ihre Pracht und die 
historischen Informationen waren sehr bereichernd.

Die Schüler hatten eine einmalige Gelegenheit, ihre Kenntnisse der 
deutschen und englischen Sprache in der Praxis zu erproben � etwa 
beim Kauf kleiner Souvenirs oder beim Bestellen von Speisen auf dem 
Weihnachtsmarkt.

Nach der Schlossbesichtigung fuhren wir ins Zentrum Wiens, wo uns 
unsere Reiseleiterin begleitete. Der Spaziergang über den Stephans-
platz war voller interessanter Eindrücke: Wir besichtigten den Stephans-
dom, gingen weiter über den Kohlmarkt und den Graben und gelangten 
schließlich in die Höfe der Hofburg, der ehemaligen Winterresidenz der 
Habsburger.

Unsere Hauptstadt entdecken
Am nächsten Morgen, ausgeruht und voller Energie, setzten wir unsere 
Reise fort. Unser Ziel war nun unsere Hauptstadt. Unter der Führung un-
serer Pressburger Reiseleiterin besuchten wir die Burg, spazierten durch 
den Burghof und waren besonders vom Ausblick auf die Donau und das 
Stadtzentrum begeistert.

Wir besuchten auch das SNM-Museum der Kultur der Karpaten-
deutschen, wo man sich sehr über unser Interesse am Leben unserer 

Vorfahren freute. Danach 
folgte ein Rundgang durch 
das historische Zentrum � 
die Gassen der Altstadt, 
das historische Gebäude 
des Slowakischen Natio-
naltheaters sowie der Slo-
wakischen Philharmonie. 
Wir hatten die Möglichkeit, 
die Geschichte der Stadt, 
ihre Sehenswürdigkeiten, 
bedeutenden Gebäude 
und interessanten Statuen 
kennenzulernen.

Diesen Tag ließen wir 
im Einkaufszentrum Euro-
vea ausklingen, wo wir uns 
selbst oder unseren Liebs-
ten ein Geschenk kauften. 
Nach einem weiteren sehr 
bereichernden, aber auch 
anstrengenden Tag neigte 

sich unsere Exkursion langsam dem Ende zu. Die Rückfahrt in den Os-
ten verging schnell, da wir die Erlebnisse Revue passieren ließen und uns 
an all unsere österreichischen und slowakischen Abenteuer erinnerten.

Unsere gesamte Exkursion stand im Zeichen guter Laune, Begeiste-
rung und Freude darüber, dass wir dieses große Abenteuer verwirklichen 
konnten. Die Schüler konnten selbst erleben, dass Kommunikation in 
einer Fremdsprache gar nicht so schwer ist und freuten sich über ihre 
Erfolge.

Zum Schluss bleibt nur noch zu sagen: Für eine Lehrperson gibt es 
nichts Schöneres als positives Feedback � nicht nur von den Schülern, 
sondern auch von deren Eltern. Dankeschön!

Grundschule Metzenseifen/Medzev
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Anfang November haben wir uns die Tage mit einer Exkursion nach Wien und Pressburg/Bra-
tislava verschönert. Teilgenommen haben Schülerinnen und Schüler der 7. bis 9. Klassen der 
Grundschule Metzenseifen/Medzev. Ziel war es, neue Orte, Sehenswürdigkeiten, Kultur, Ge-
schichte und Sprache zu entdecken, die gegenseitigen Beziehungen zu stärken und bleibende 
gemeinsame Erlebnisse zu sammeln.

Exkursion der Metzenseifner Grundschüler 
nach Pressburg und Wien

Wir machten auch einen Abstecher auf den Weihnachtsmarkt in Wien.

Vor dem Stephansdom
Im SNM-Museum der Kultur der Karpatendeutschen empfing 

uns Direktor Rastislav Fi�o.



Jedes Jahr kommt auch zu uns, an die Grund-
schule Deutsch Proben/Nitrianske Pravno, 
eine Lektorin, die uns vom Goethe-Institut 
vermittelt wird. Im letzten Jahr war Frau Lisa 
Mayer für zwei Monate in der Slowakei. Die 
gebürtige Ludwigsburgerin studierte Lehr-
amt an der Universität Tübingen. Die Lektorin 
unterstützt die Lehrkräfte bei der Umsetzung 
moderner didaktischer Methoden und fördert 
kommunikative Kompetenzen. Durch interak-
tive Projekte, Spiele, Vorlesungen, Diskussi-
onen, landeskundliche Präsentationen oder 
einfach beim gemeinsamen Basteln motiviert 
sie die Kinder, Deutsch aktiv zu verwenden. 
In einem kurzen Gespräch hat sie mehr zu 
ihrer Motivation und ihren Erfahrungen ver-
raten.

Lisa, was hat dich motiviert, als Sprach-
lektorin ins Ausland zu gehen?
Mich hat vor allem motiviert, die Zeit vor mei-
nem Referendariat sinnvoll zu nutzen und 
mich persönlich wie beruflich weiterzuentwi-
ckeln. Als Sprachlektorin im Ausland kann ich 
praktische Erfahrungen im Deutschunterricht 
sammeln und ausprobieren, wie ich Lernen-
de mit unterschiedlichen Hintergründen gut 
erreiche. Gleichzeitig reizt mich der kulturelle 
Austausch: den Schulalltag, das Leben und 

die Perspektiven in einem anderen Land aus 
erster Hand kennenzulernen. Ich nehme vie-
le neue Ideen und Impulse mit, die ich später 
in meinen eigenen Unterricht und in meinen 
Schulalltag in Deutschland einbringen kann.

Wie gefällt dir dein Mitwirken am  
Deutschunterricht an einer slowakischen 
Grundschule?
Mir gefällt das Mitwirken am Deutschun-
terricht an der slowakischen Grundschule 
sehr. Besonders schön finde ich, dass ich 
so unterschiedliche Klassen von der 3. bis 
zur 9. Jahrgangsstufe unterrichten darf � das 
macht den Alltag sehr abwechslungsreich. 
Es macht mir viel Spaß, mit den Schülerin-
nen und Schülern zu arbeiten, neue Metho-
den und Materialien auszuprobieren und zu 
sehen, wie sie darauf reagieren. Gleichzeitig 
lerne ich durch den Schulalltag, die Kinder 
sowie die Kolleginnen und Kollegen auch die 
Slowakei und ihre Kultur besser kennen, was 
für mich eine tolle Erfahrung ist.

Wie gefällt dir dein Aufenthalt in der Slo-
wakei? Was machst du in deiner Freizeit?
Mein Aufenthalt in der Slowakei gefällt mir 
sehr gut. Besonders die Landschaft hier 
finde ich wunderschön. Bei gutem Wetter 

war ich an den Wochenenden viel wandern 
und mit dem Rad unterwegs und ich habe 
mir auch einige Sehenswürdigkeiten ange-
schaut. Nach der Schule mache ich meis-
tens Sport � so habe ich einen guten Aus-
gleich zum Unterricht.

Und wie finden 
unsere Schülerinnen 
und Schüler die Lektorin? 
Fragen wir sie doch!

Monika (12 Jahre):
Lisa ist super, sie spricht sehr schön und ist 
sehr nett. Sie macht mit uns verschiedene 
neue Sachen und die Stunden sind interes-
sant. Am Anfang haben wir sie nicht gleich 
verstanden, aber jetzt ist es schon ganz gut. 
Wir spielen viel, arbeiten viel am Computer 
und sie macht für uns verschiedene Präsen-
tationen.

Peter (13 Jahre):
Wir haben von der Lektorin viele Sachen ge-
lernt. Sie hat uns auch über ihr Land erzählt. 
Die Stunden mit ihr machen uns Spaß. Gut 
ist, dass wir nicht geprüft werden und kei-
ne Kontrollarbeiten schreiben müssen. Gut 
waren auch die Lesestunden, aber die Ge-
schichten waren unbekannt. Am Anfang ha-
ben wir nicht viel verstanden.

Fazit
Die Zusammenarbeit zwischen uns Lehrkräf-
ten und einer Lektorin eröffnet neue Pers-
pektiven für den Sprachunterricht. Durch 
authentische Sprache und interkulturelle 
Impulse wird der Deutschunterricht leben-
diger und praxisnah gestaltet. Schön wäre 
es, wenn sie länger an der Schule bleiben 
könnte, denn sie bringt nicht nur fachliche 
Kompetenz, sondern auch frische Ideen und 
Motivation in den Schulalltag � ein Gewinn 
für Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und 
die gesamte Schule.

Fachkommission Deutsch
Grundschule Deutsch Proben
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Die Präsenz einer deutschen Lektorin an einer slowakischen Schule mit erweitertem Deutschun-
terricht ist eine wertvolle Bereicherung für den Sprachunterricht. Sie bringt nicht nur authentische 
Sprachkenntnisse, sondern auch kulturelle Aspekte aus dem deutschsprachigen Raum in den 
Unterricht mit ein. Dadurch erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, die Sprache 
in ihrer lebendigen Form zu erleben und nicht nur aus Lehrbüchern oder Aufnahmen zu lernen.

Zwischen Unterricht und Teamgeist: 
Als Lektorin aus Deutschland 
an der Grundschule Deutsch Proben

Lisa Mayer hat zwei Monate 
bei uns an der Schule unterrichtet.



Den ganzen Tag begleitete uns Dr. rer. pol. Michaela KovÆ�ovÆ vom Lehr-
stuhl für Germanistik an der Pavol-Jozef-�afÆrik-Universität in Kaschau. 
Die erste Aufgabe erfüllten wir beim Dom der Heiligen Elisabeth. Dort er-
fuhren wir, wer die Heilige Elisabeth war, dass sie im Alter von vier Jahren 
nach Thüringen ins heutige Deutschland verheiratet wurde und dort den 
Armen half. Nach der Ankunft deutscher Gäste in unserem Gebiet ver-
breitete sich ihr Kult auch bei uns. Beim Dom fanden die Schüler zudem 
die Antwort auf die erste Aufgabe, nämlich den Namen der deutschen 
Partnerstadt von Kaschau.

Einblicke in die Kaschauer Zeitung
Anschließend führte uns die App zur zweiten Station, an der sich in der 
Vergangenheit in der HlavnÆ-Straße die Redaktion der �Kaschauer Zei-
tung� befand. Wir erfuhren auch, worüber damals in dieser Zeitung be-
richtet wurde. Die dritte Station befand sich in der Mäsiarska-Straße. Dort 
erfuhren wir etwas über den in Kaschau/Ko�ice geborenen ungarischen 
Schriftsteller SÆndor MÆrai, der jedoch zipserdeutscher Herkunft war 
und ursprünglich Alexander Grosschmidt hieß. Dabei berührten wir auch 
das Thema der Magyarisierung, die gerade Ende des 19. und Anfang 
des 20. Jahrhunderts viele deutsche Familien in unserer Stadt betraf.

Danach besuchten wir die Abteilung der historischen Bestände der 
Staatlichen Wissenschaftlichen Bibliothek. Dort zeigte uns die Bibliothe-
karin Originalausgaben der �Kaschauer Zeitung� aus dem 19. Jahrhun-
dert sowie deutsche Bücher mit Bezug zu der Stadt aus dieser Zeit. In 
diesen konnten unsere Schüler ausprobieren, wie man deutsche Texte 
in Frakturschrift liest. Gleichzeitig suchten sie auf alten Karten geogra-
fische Bezeichnungen, wie etwa die Namen slowakischer Städte oder 
Regionen, auf Deutsch.

Auf der Suche nach dem Schatz
Anschließend machten wir in einer Konditorei Halt, wo die Schüler bei 
einem guten Stück Kuchen Fehler in einem deutschen Text suchten. Es 
folgten noch zwei weitere Stationen: das Mosaik von Herta Ondru�o-
vÆ-ViktorínovÆ, bei dem sich die Schüler ein kurzes Video über das Le-
ben dieser Künstlerin ansahen und anschließend mithilfe farbiger Karten 
darüber abstimmten, ob die Sätze, die Frau Dr. KovÆ�ovÆ über sie vor-
trug, wahr oder falsch waren. Die letzte Station war beim ehemaligen 
Brauhaus. Nach der Erfüllung der letzten Aufgabe führte uns der Weg 
schließlich zum Cache, den wir am Ende auch finden konnten. Wäh-
rend dieses Vormittags hatten die Schüler nicht nur Spaß und übten ihre 
Deutschkenntnisse, sondern erfuhren auch viel über die Geschichte ih-
rer Stadt.                                                                                     Peter JonÆ�

Jugendblatt

III

In der Woche vor Weihnachten machten sich die Achtklässler der Laco-Novomeský-Grundschule 
in Kaschau/Ko�ice, die Deutsch lernen, auf den Weg ins Stadtzentrum. Dort erfuhren sie viel über 
die Vergangenheit unserer Stadt, die mit der deutschen Sprache, mit Deutschen oder mit deutsch-
sprachigen Ländern verbunden ist. Damit der Ausflug auch Spaß machte, fand er als Geocaching 
statt � mithilfe einer App, die sich die Schüler zuvor auf ihre Handys heruntergeladen hatten.

Geocaching auf deutschen Spuren in Kaschau
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Die Schülerinnen und Schüler
in der Staatlichen Wissenschaftlichen Bibliothek

Bei dem Mosaik von Herta Ondru�ovÆ-ViktorínovÆ

Ein Schüler 
bei der Arbeit mit 
der Geocaching-App

Die Schülerinnen haben gerade die Aufgabe gelöst.

Die Schüler, die den Cache gefunden haben



Warum hast du dich über-
haupt für ein Medizinstudium 
entschieden?
Als ich acht war, wurde ich von 
einem Hund gebissen und an der 
Unterlippe verletzt. Der Arzt, der 
mich damals behandelt hat, hat mir 
unglaublich geholfen � da habe 
ich zum ersten Mal verstanden, 
wie viel Sinn dieser Beruf hat. Ich 
habe außerdem viel Zeit mit mei-
nen Großeltern verbracht und sie 
zu Untersuchungen begleitet. Spä-
ter habe ich mich zu Hause um sie 
gekümmert. So ist früh eine Bezie-
hung zur Medizin entstanden. Und 
ehrlich gesagt: Ich konnte mir nie 
vorstellen, etwas anderes zu ma-
chen.

Medizin gilt als einer der prestigeträchtigsten Studiengänge. 
Muss man wirklich ein Genie sein, um das Studium zu schaffen?
Nein. Das Wichtigste ist ein Ziel zu haben � und Ausdauer. Hartnäckig-
keit. Dafür muss man kein Genie sein. Auch wenn dir manches schwe-
rer fällt als anderen, kannst du alles lernen und alles erreichen. Deshalb 
kann jeder Medizin studieren, wenn das Herz dafür schlägt.
Wenn das so ist � warum raten dann manche trotzdem davon ab?
Viele kämpfen sich unnötig kaputt � weil sie sich selbst nichts zutrauen 
oder Pech bei Prüfungen haben. Der Stress häuft sich und irgendwann 
geht�s nicht mehr. Ich habe aber so viele akademische Comebacks ge-
sehen, dass ich überzeugt bin: Wenn jemand Willen und Ausdauer hat, 
geht alles.
Trotzdem steigen viele irgendwann aus. Liegt das wirklich im-
mer an den Leistungen?
Nein, die meisten gehen freiwillig � weil sie spüren, dass es nicht das 
Richtige für sie ist oder ihnen die Opfer zu groß werden. Und das ist 
völlig in Ordnung. Im Vergleich zu anderen Studiengängen nimmt dir die 
Medizin unglaublich viel. Während andere Feiertage, Familienfeste oder 
Weihnachten genießen, sitzt du oft mit dem Kopf über den Büchern. Es 
ist sehr einfach, während des Studiums andere Bereiche der eigenen 
Entwicklung zu vernachlässigen. Man muss wissen, was man will und 
was für eine Priorität man hat. Sonst heißt es am Ende: �Die Medizin hat 
mein Leben zerstört.� Und ja, diesen Satz hört man oft.
In letzter Zeit wird viel über Work-Life-Balance gesprochen. 
Beim Arztberuf heißt es oft, dieser Ausgleich sei illusorisch, weil 
Arztsein eine �Berufung� sei. Was sagst du dazu?
Für mich ist es schlicht ein Beruf. Du hast ein Set an Werkzeugen, mit 
dem du Menschen helfen kannst. Aber was soll �Berufung� bedeuten? 
Dass ich eine größere Verantwortung spüre? Dass ich sorgfältig arbeiten 

muss, weil es um Menschenleben geht? Natürlich � aber das gilt für viele 
Berufe. Viele wollen dieses Bild vom Arzt als höheres Wesen, aber am 
Ende ist es ein Beruf wie jeder andere � mit einem höheren Risiko, klar.
Dann wirst du wohl wenig anfangen können mit der Vorstellung 
vom �Halbgott in Weiß�, oder?
Natürlich nicht. Die ärztliche Autorität ist vor allem in Ländern extrem 
ausgeprägt, in denen die Bildung niedrig ist. Ich habe Freunde aus ˜thi-
opien � dort stehen ˜rzte direkt unter Politikern, fast wie eine Art Elite 
oder Adel. Hier ist es ein normaler Beruf. So sollte es auch sein. Medizin 
funktioniert heute nicht mehr autoritär nach dem Prinzip: �Ich weiß alles 
besser.� Wir sind Partner auf Augenhöhe, mit demselben Ziel: dich ge-
sund zu machen.
Gibt es in der Slowakei eigentlich noch diese alte Gewohnheit � 
Schokolade hier, ein kleines Kuvert dort?
In manchen traditionelleren Regionen vielleicht. Manche haben das Be-
dürfnis, �dem Herrn Doktor eine kleine Aufmerksamkeit zu geben�, damit 
er sich gut um sie kümmert. Das steckt tief in alten Gewohnheiten. Aber 
es ist ein moralischer Abgrund, wenn ein Arzt so etwas annimmt. Um-
schläge oder Körbchen haben im Gesundheitswesen keinen Platz. Ich 
verstehe, dass sich Menschen bedanken wollen � das ist menschlich �, 
aber dafür gibt es Worte, nicht Geschenke. 
Haben Menschen deiner Meinung nach Vertrauen in ˜rzte?
Schwierig zu sagen. Ich hoffe es. Als ich in Deutschland ein Praktikum 
gemacht habe, hatte ich allerdings das Gefühl, dass Patienten dort dem 
System insgesamt mehr vertrauen und offener sind, sich behandeln zu 
lassen. In der Slowakei ist das, glaube ich, ein bisschen anders � was 
aber völlig verständlich ist. Wenn dir im Krankenhaus der Putz von der 
Wand entgegenkommt und du dein eigenes Toilettenpapier mitbringen 
musst, fällt es schwer, ein tiefes Vertrauen in das Gesundheitssystem zu 
entwickeln. Außerdem googeln viele Menschen erst einmal, was ihnen 
fehlt. Ehrlich gesagt würde ich sie dafür sogar loben � es zeigt, dass sie 
sich für ihren Zustand interessieren. Nur können viele die Informationen 
nicht richtig einordnen. Dann ist es die Aufgabe der ˜rzte, den Gesamt-
zusammenhang zu erklären � und die Aufgabe der Patienten, zu akzep-
tieren, dass Google nicht immer recht hat.
In der Slowakei hört man oft, ältere ˜rzte würden jüngere nicht 
zu Eingriffen zulassen. Du studierst in Tschechien. Wie ist es 
dort?
Nie erlebt. Vielleicht, weil ich noch nicht arbeite � aber hier in Brünn 
wurde mir nie etwas verwehrt. Im Gegenteil: Man versucht, uns so viel 
wie möglich zu zeigen. So sollte der Kreislauf des ärztlichen Lebens aus-
sehen: Bis etwa 50 hast du deine �Primetime�, du weißt viel, kannst viel, 
schaffst viel. Danach trittst du ruhiger und gibst dein Wissen weiter. Du 
umgibst dich mit jungen Kolleginnen und Kollegen, damit du mehr Men-
schen helfen kannst. Und das geht nur, wenn du sie ausbildest.
Apropos Wissensweitergabe: Gab es einen Satz eines Lehren-
den, der dir besonders im Gedächtnis geblieben ist?
Auf der Dermatologie sagte mir die Abteilungsleiterin einmal: �Aus dir 
wird nie ein Dermatologe.� Das habe ich mir zu Herzen genommen � und 
tatsächlich werde ich es auch nicht. (lächelt) Auf der Chirurgie hingegen, 
bei freiwilligen Operationen, sagte ein Arzt zu mir: �Chirurg sein ist wie 
eine Droge. Wenn du einmal die Hände in einer offenen Bauchhöhle hat-
test, wird dich das nie wieder lassen.� Ich möchte zwar keine Chirurgie 
machen, sondern Orthopädie. Aber dieser Satz ist hängen geblieben.
Und zum Schluss � die letzte Frage der �Unerhört?!�-Tradition: 
Martin, wie stehst du zu Pumpkin Spice Latte?
Ich habe es noch nie probiert. Ich trinke Espresso. Ohne Milch. Ohne 
Zucker.

Das Gespräch führte Lucia Vl�ekovÆ.

IV

Martin Nagy ist 25 und gehört zu jener Sorte Medizinstudenten, bei denen man sich fragt, ob sie 
heimlich ein zweites Gehirn besitzen. Finalist bei �Medik plus Florence�, zu Hause in einer fünf-
stöckigen Simulationsklinik genauso wie auf Berggipfeln, Laufstrecken und wilden Reisen durch 
Europa. Im Karpatenblatt-Gespräch erfahren Sie, warum ein Hundebiss Martins ganze Laufbahn 
geprägt hat, weshalb man für Medizin kein Genie sein muss, sondern ziemlich hartnäckig und 
warum Dankbarkeit Worte braucht, keine Umschläge.

Wenn höchste Konzentration ein Foto wäre.

Ohne Selfie zählt es nicht.

Jugendblatt

„Keine Halbgötter mehr“
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Frau Koval�ík, die Vorsitzende der Ortsgruppe des Karpatendeut-
schen Vereins in Deutschendorf/Poprad, begrüßte die Anwesenden 
mit Worten darüber, was der Advent für jeden Einzelnen bedeutet. 
Der Advent soll: 

�	 wie eine Tür sein, die du für deine Nächsten öffnest, durch die 
du Jesus auch in dein Herz eintreten lassen kannst;

�	 ein Licht sein, mit dem du dein Innerstes mehr beleuchten 
kannst, aber auch ein Licht für alle Menschen in deiner Umge-
bung;

�	 ein Schlüssel sein, mit dem du Herzen öffnest, die lange ge-
schlossen waren, und dabei Lösungen für vermutlich unlösba-
re Angelegenheiten suchst;

�	 eine warme Handfläche sein, die du zu einem Gebet faltest 
und so die Weichheit von Gottes Handflächen verspürst. Dann 
reiche sie deinen Nächsten weiter, damit sie die Wärme der 
Menschlichkeit empfinden.

Weihnachten ist die Zeit, in der ein kleines Kind zur Welt kam, um die 
Menschheit zu retten. Die Mitglieder des KDVs erinnern sich jedes 
Jahr an dieses historische Ereignis mit Worten, Gesang und Musik, 
damit sie in ihre Herzen die stärkende Wärme der Menschlichkeit, die 
Liebe und die Behaglichkeit übertragen.

Bunt gemischtes Programm
Die feierliche Atmosphäre gestalteten an diesem Nachmittag die 
Mitglieder der OG in Deutschendorf, die Kinder der Grundschule in 
Georgenberg/Spi�skÆ Sobota, die Kinder der Grundschule in der 
Dostojewski-Straße in Poprad, die Kinder der Grundschule in Hop-
garten/Chmelnica, Schülerinnen und Schüler der Grundkunstschule 
in Zipser Neudorf/Spi�skÆ NovÆ Ves, die Schülerinnen und Schü-
ler der Gesamtschule in der MierovÆ-Straße in Svit, So�a AndrÆ�ovÆ 
mit ihrem Vater, die Trachtengruppe �Skadzi, stadzi� sowie der Kir-
chenchor der Kirchengemeinde des heiligen Andreas in Hopgarten/
Chmelnica.

Nach dem Programm trafen sich die KDV-Mitglieder der Region 
Oberzips und die Gäste zu einem kleinen Imbiss, um noch ein wenig 
zu plaudern. Man wünschte sich ein gesegnetes Weihnachtsfest und 
einen guten Rutsch ins neue Jahr. Für das Jahr 2026 wünschen wir 
auch allen Leserinnen und Lesern des Karpatenblattes viel Glück, 

Gesundheit und Frieden. Außerdem danken wir für die finanzielle Un-
terstützung des Projekts durch KULT MINOR, den Fonds zur Unter-
stützung der Kultur der nationalen Minderheiten der Slowakei.      

FK, Fotos: Miroslav Mato

11

Ein Jahr war wieder vergangen, und wir hatten mit den Vorbereitungen für die �Zipserdeutschen 
Weihnachten� begonnen, die schon traditionell in der evangelischen Kirche in Svit statt�nden. Wir 
treffen uns immer in der Adventzeit, um gemeinsam einen besinnlichen Nachmittag zu verbrin-
gen. Am 13. Dezember war es dann so weit: Die Kirche war geschmückt, die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, die diesen Nachmittag vorbereitet hatten, freuten sich schon auf ihren Auftritt.

Zipserdeutsche Weihnachten 2025

Zipserdeutsche Weihnachten wurden in der Kirche in Svit gefeiert.

Die Sängerinnen der Trachtengruppe �Skadzi, stadzi�

Die Vorsitzende der Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins 
in Deutschendorf/Poprad begrüßte die Anwesenden.

Auch die Jüngsten beteiligten sich am Programm.

AUS DEN REGIONEN



Die vom Institut für Germanistik der Philosophischen Fakultät der 
UPJ� organisierte und von der Agentur für Forschungsförderung und 
Entwicklung unterstützte Veranstaltung fand im Rahmen des Projek-
tes �Verba volant, scripta manent � Worte verfliegen, das Geschrie-
bene bleibt. Karpathen-Post als Quelle der Regionalgeschichte, 
Sprache und Kultur in der Zips an der Wende vom 19. zum 20. Jahr-
hundert� statt. Sie brachte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler aus Österreich, Deutschland, Ungarn, Polen, Tschechien und der 
Slowakei zusammen. Auch Vertreter des Karpatendeutschen Vereins 
waren eingeladen.

Blick auf Mitteleuropa
Die Veranstaltung wurde von der Prorektorin für Internationalisierung 
der UPJ�, Dr. Silvia Ru�inskÆ, sowie vom Vizedekan der Philoso-
phischen Fakultät der UPJ� für Forschung und Doktoratsstudien, 
Dr. MariÆn Andri�ík, eröffnet. Als Moderatorin führte PaedDr. Ing-
rid PuchalovÆ, PhD., Leiterin des Lehrstuhls für Germanistik an der 
UPJ�, durch das Programm.

Schwerpunkte der präsentierten Themen waren die Erforschung 
kultureller und sprachlicher Kontakte in den Grenzregionen Mittel-
europas. Es wurde gezeigt, dass gerade diese Gebiete lebendige 
Zonen sind, in denen Sprachen und Kulturen aufeinandertreffen, 
sich austauschen und ergänzen können. In diesem Zusammenhang 
wurden auch historische Regionalzeitungen wie die Karpathen-Post 
oder die Kaschauer Zeitung als wichtige Kulturarchive vorgestellt, die 
den Alltag im multiethnischen Umfeld der österreichisch-ungarischen 
Monarchie dokumentieren.

Vielseitige Vorträge und Diskussionen
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Symposiums trugen ihre 
Beiträge sehr interessant vor; nach jeder Präsentation folgte eine 
Diskussion zum jeweiligen Thema. So stellte etwa Dr. habil. Orsolya 
TamÆssy-LØnÆrt, Universitätsdozentin am Lehrstuhl für Kulturwissen-
schaften der AndrÆssy-Universität Budapest, vor dem Plenum das 
Thema �Im Zentrum oder an der Peripherie? Der Auftritt von Autoren 
aus dem Kaiserstaat in deutschsprachigen Zeitschriften von Pest-Bu-
da in den 1820er Jahren� vor. Mit ihrem Beitrag begeisterte sie das 
Fachpublikum, sodass sich eine lebhafte Diskussion anschloss. Da-
bei konnte das Publikum erfahren, dass in Budapest im Gegensatz 
zu früher gegenwärtig nur noch wenige Zeitschriften in deutscher 
Sprache herausgegeben werden. Die Moderatorin Dr. PuchalovÆ 
wies darauf hin, dass in der Slowakei heute ebenfalls nur eine einzige 
deutschsprachige Zeitschrift erscheint, nämlich das �Karpatenblatt�, 
das der Karpatendeutsche Verein herausgibt. Die Vertreter des KDVs 
bestätigten dies. So konnte ein ganz konkreter Gegenwartsbezug zu 
den vorgestellten historischen Befunden hergestellt werden.

Gründe für historische Entwicklungen und gesellschaftliche Ver-
änderungen lassen sich häufig aus solchen Quellen, insbesondere 
aus historischen Zeitungen, erschließen � vor allem dann, wenn man 
auch �zwischen den Zeilen� liest, wie die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler besonders betonten.

Das Symposium stellte eine große Bereicherung für das Publikum 
dar und jede Teilnehmerin sowie jeder Teilnehmer konnte neue Er-
kenntnisse auf dem Gebiet von Kultur und Sprache gewinnen. Ein 
besonderer Dank gilt daher den Organisatoren für diese perfekt vor-
bereitete Konferenz �Schwarz auf Weiß 2�.                                     ADU

DEUTSCHE SPRACHE
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Das Symposium fand bereits zum zweiten Mal statt und brachte internationale Wissenschaftler zusammen.
(Foto: UPJ�)

�Schwarz auf Weiß 2. Grenzen und Übergänge: Kulturelle und sprachliche Begegnungen� lautete 
der Titel eines internationalen Symposiums, das im vergangenen Jahr in Kaschau/Ko�ice orga-
nisiert wurde. Es fand am 27. und 28. November 2025 am Lehrstuhl für Germanistik der Philoso-
phischen Fakultät der Pavel-Jozef-�afÆrik-Universität in Kaschau/Ko�ice statt.

Internationales Symposium in Kaschau


















